
Besprechungen

unterstreichen, die einen großen Raum einnımm(t. Die Libidotheorie Freuds
wird als unexakt abgelehnt, weıl sSie entweder allgemeın aussagt der
Spezielles überwertet 71) Sehr zurückhalten! außert sich der ert Z.U|  — Aufi-
fassung Jungs, nach welilcher 1mMm 'Iraum ine angebliche Begegnung mi1t dem
Metaphysischen stattänden soll. ach der Ansicht des Autfors ware die männ-
en Traäumern als „Anıma“ erscheinende we1l (Gestalt N:
deres als das Symbol der großen Bedürfitigkeit nach Mütterlichkeift, die der
betreifende auch 1mM Wachzustand in der irdischen onkreten Frau un 1n der
Welt überhaup S1e und 1 Iraum letz ın seiner eigenen Person. Es
waäare Iso eines der ben erwähnten allgemeınsten edürin1sse, das sich
wechselnder Möglichkeiten bedient 006)

Im eil werden die wıchtiigsten un! häufigsten der Traume
nach den mo  en eutiungen ın theoretischer Weise analysıiert. Eis waäare noch
das Verhältnis des erf den Psychoanalytikern erwähnen. Wenn der
or auch die Verdienste Freuds un Jungs 1M en Maße würdigt, 1S%

TOotizdem nıcht gene1gt, es kritiklos hinzunehmen.
Das Buch eichnet sich durch seline übersichtliche Gliederung dUS, ferner

durch exa. urchgeführte Begri1fsbestimmung, wıissenschaitliche Objektivität,
üchternheift, chlichkeit un arnelı Es jlefert nicht 1LUFr einen bedeutenden
Beitrag ZU raumforschung, sondern darüber hinaus wesentliche Gesichts-
punkte ZUTLT Erfassung des ganzen psychischen eschehens
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Das mon umentale Werk des bekafinten Ethnologen un! Religionswı1ssen-
scha{fitlers mit diesen wel Bänden die ntersuchung der eligion der
Großviehzüchter fort. J and zeig durch sorgfältige nalysen
un! Vergleiche nach der Kulturkreismethode, daß die Nıloten die aäalteste

aslıatıscher Großviehzüchter darstellen, die ın Afrika eingebrochen Sind.
Wahrscheinlich 1ınd S1e CS, die zuerst cdas ind gezähmt en, wı1ıe den Samo-
jeden die Zuchtung des Rentiers, den urkvolikern die des Pferdes zuzuschreiben
iıst. In Tika en S1Ee sich über 1ne Ackerbaukultur eschoben und VO.  n in
au 1mM Religiösen 1ıne nach den Stammen verschieden weit un: tiefgehende
Beeinflussung erfahren. Gerade diese Verschiedenheit macht möglich, die
beiden emente wieder auseinanderzunehmen. Am reinsten en die Nuer
das großhirtli Element bewahrt |DS STEe dort ın egensatz einer Eird-
religion mıit einer Unzahl VO:  - Er  eıstern Von Zeit zu Z.e1t aufiftretende Pro-
Ppheten ekämpfen diesen Geisterkult. Bel den anderen Stämmen ist der Hoch-
gottglaube TOLTZ einer stärkeren Vermischun auch eute noch ebendı 1ın
Gebet un: pfier. Doch hat se1line Verbindung mıit der S1  eit un: mıit dem
Schicksal des Menschen 1m Jenselits bereits STAaT. elitten; die oten stehen
gar nıcht der 1UT lose mi1t dem Hochgott 1ın Verbindung; S1Ee gehören nicht
dem immel, sondern der rde Auch seinen harakter als Himmelsgott
hnat das Hochste Wesen ganz der fast ganz verloren. Auffallend 1ST, daß die
zahlreich geübten Primitialopfer ihrer Korm un:' der abe hach nN1ıC} der
Hirten-, ondern der Ackerbauerreligion entstammen. ZUur Beurteilung der
Quellen auch ın andern Fäallen ist interessanti sehen, wıe der sehr eDbpen-
dige ottglaube lebendig, daß diese Stamme nıcht den oly-
theisten, sondern den Monotheisten zuzählt VO  5 den ersten Forschern gar
Nnıcht bemerkt wurde, oder daß S1e den höchsten ott als einen deus OTt10SUS,

den INa glaube, hne inhm einen Kult widmen, hinstellten irklich-
keit durchdringt nach den neuesien Forschungen die Hochgottreligion das
Sanze wirtschaftliche, Ssozlale un! politische en.
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Interessant SIN die Angaben über die utıgen DIeET. Da weder das Jut

des Tieres als Opfergabe betrachtet WIrd, noch das Verzehren eın eigentüll  es
sakrales Opfermahl ist, wird der Opfercharakter wohl iın der der Tötung
voraufgehenden Wortdarbringung des Tieres suchen sSeın. Bestätigt WIrd
diese Ansıcht durch. CG1le el VO  } Tieren, die Mit sche abgerieben un! da-
durch of{t geweiht werden; SiEe werden Der nıcht getötet, sondern 19808  H dem
unbeschränkten mensc!  en ( ebrauch während iNres Lebens entzogen. Alt
geworden, mussen S1Ee durch eın junges Tier ersetzt werden un durfen NUu:
wıe eın ewOhnliches LTıier geschlachtet werden. Nur die pIer die niederen
Geister werden als eigentliche Ernährun un! Kräftigung aufgefaßt; diese
Geister verlangen nach der Ansıcht dieser Stämme tändiıg nach Speise un!
ran Die Dpier das Hochste Wesen en ausgesprochen symDbolischen
harakter; braucht keine Nahrung. Bel inem amm, den Atyoll, en
die DIier bereits nıicht mehr CS, sondern die (reisier, ber auf seine
Anordnung hin

Auffallend iSt besonders bei den Nuer die aDbsolutfe Unterwerfung untier
den 2ıllen Gottes; erlusie un Unglücke, die INa  5 als durch das unmittelbare
Eingreifen des Hochsten Wesens selbst verursacht anslıehn(t, dürfen nıcht beklagt
werden. Der ekannte Ethnologe eligmann fühlte Ssiıch direkt das Wort
Jobs erinnert: „Der Herr hat gegeben; der Herr hat ge  mmen; der
Name des Herrn Se1 enedeit.“

ult VDO Naturwesen g1ibt gul WI1Iie gar nıcht Was davon besteht,
wird in ausdrücklicher Unterordnung unter das öchste Wesen vollzogen
Dieses ist der Schöpfer VO  } em machen sıch aul schon Auf-
splitterungstendenzen un! das Eindringen VO.  - vermiıttelnden Wesen bemerk-
bar

Der and 1st den aslıatischen Hıirtenvolkern gewidme Im ersten
eil wird die elıgıon der alttürkischen Volker untersuch: AÄAus den späarlichen
@Quellen geht hervor, daß Sie einen Himmelsgott aubten un ihn Ver-
ehrten. Dieser ott War nicht der S1  Aare Hımmel, sondern ein persönl:ı  es
Wesen.

Der zweiıte eıil beschäftigt sich mit der ı1gıon der
S1e SiNd roßvieh-, VOL em Pferdezüchter Ihre elıgion, die unächst nach
den Quellen ausführlich eschrieben WIiTrd, zel das AufIfallende, daß 1n den
ythen ein Hochstes Wesen erscheınt, Schöpfer un: Herr VO  3 a  em, das VO  -
den Menschen Verehrung und Befolgung der sittlichen (Gebote fordert, daß
ber dieses Höchste Wesen ın der usgeübten eligion kaum mehr ine
spielt An seine Stelle M eın anderes Oöttliches Wesen, Ba Ulgän WOo
Noch VO.  e dem voriıigen Höchsten Wesen unterschieden wird, ist ihm deut-
lich untergeordnet Es verschmilz ber immer mehr M1 ihm, wodurch die
Vorstellung VO  ' seiner Macht und sittlichen ohe leidet Ihm JD der Ver-
treter des Boösen, TU1 mit seinen bösen Geistern, die INa  5 besänftigen muß,
egenüber Ner Schamanismus, der uch 1mM einzelnen dargeste wird, wendet
Sıiıch Dald 1U Bai ÜUlgän, Dald NU) Erlik; gewi1isse Schamanen ftun beides
Schmidt zel mıit der bereits erwähnten Methode, daß sıch hier wei
Religionen überlagert aben, die elıgıon des Hımmelsgottes der Toß-
viehzüchter und die Erdreligion jenisseischer Ha  auer. Baı Ülgän un: TL
iınd urspruünglich der ellmon: un! der Dunkelmon jener drängte sıch
die Stelle des Höchsten Wesens, das dadurch ur verlor, dieser VeI -
schmolz mit dem Vertreter des BoOosen un: nahm Einfiuß un Bedeutung

Die alte elıgion hat sich stärksten 1m Südaltai erhalten; je weiter
mMa  5 nach Norden ommt, um. so tarker wird das Element der Erdreligion

Ahnlich liegen die erhältnisse bei den k deren ell-
gion 1 dritten eil behandelt wird. In ihren Epen, VO.  ' deren Schönheit die
angeführten extie ZCUBCN, wenden sich die Helden bei jeder Gelegenheıit 1n
DonNtan geformten Gebeten eın Hoöchstes Wesen, das es gschaffen nat
und Herr über alles, auch über den Vertreter des Bosen ist. Dagegen ist VO.  Ia
einem Opferkult außer einigen schwachen Andeutungen, kaum die ede In
der Jetzigen eligion dagegen isSt das pfier seh‘r aufig, Primitialopfier VO.  »
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Milch und DIer VO.  — äammern den immel, esgleichen die erg-
geister, Krankheitsgeister un! die „Schützer“ der Tıere. eines ein-
zıgen Höchsten Wesens prechen die exie auch VO:  - sı1ıeben der NEeUNMN.
sıe. darın ine beginnende Aufsplitterung der Einheit Gottes Vielleicht
wollte amit, wenigstens ursprünglich, 1U  —+ seine unfaßbare aus-
drücken Der Schamanismus splıelt ine TO. Auch hier handelt sich

1ne Überlagerung der Himmelsrelıgion der Toßhirten durch eine ell-
g1on mutfterr  tlıcher ulturen AUus jener stammt das Primitialopfer durch
einfache Libation un! die el. VO:  w} Pferden, die dem nschlıchen (3e-
TauU! entzogen un:! dem Höchsten Wesen geweıinht, ber nıcht gefotet werden.
Diese Pferdeweihe ıst eute allerdings dem Hochsten Wesen entzogen un:
den Geistern ew1ıidme Die utıgen pIier dagegen entistammen der mutter-
rechtlichen eligion Der Schamanismus ist ebenfalls ine pnäatere Ersche1li-
nung und 1äßt wel WYormen, ine Trühere einfachere un 1Ne spätere kompli-
ziertere Tschließen Auch 1n seiner eutigen Form ermangelt das pIer, De-
sonders den Himmel un: die Ber  eister, Wwı]ıe sS1e nach den Quellen
darstellt, nıcht der TO. und Schönheit.
el an bringen wıe die iIrüheren ıne große VO.  3 meist nıcht

el zugän  ichem aterlıla. Der der wirtschaftlichen un sozlalen
Verhältnisse, die Schwierigkeit TUr den Menschen, Glauben den einen
erhabenen ott festzuhalten, die ermengung verschliedenartiger Religionen,die Versuche, das sSschwere Problem des Bosen bewältigen, fUur diese und
andere wichtige FHragen en Philosophen un! heologen hier atsachen,
nregungen, een, w1ıe Si1ie Nur ine überlegene Kenntnis der ultur der
Schriftlosen Volker bieten kann. Brunner

Lohmeyer, E’ Das Vaterunser. ufl. 80 (216 Göttingen 1947, Vanden-
hoeck Ruprecht. 6.00; geb
Die Erklärung desVaterunsers ist immMmer wieder, und ‚War VO.  — den größten (3e@1-

stern des Christentums aufgegriffen worden. Diıe Erklärung, die unNns iın diesem
Buch vorlıe  9 VO  ; ernstem wissenschaftlichen un relıgıosen Bemuhen
und moOchte UuUNsSeIer eit das „breviarium tot.us evangelili“ (Tertullian) mMOın seinem VO  e Jesus gemeinten S1inn Z.U] ewußtsein Dbringen. Wenn zugegeben
Wird, daß die einzelnen Begriffe un! Bitten des Vaterunsers meist durch el
der äahnlich autende Begriffe un:! Bitten des der der udischen Frömmig-
keit belegt werden können, wird anderseits doch STAr betont, daß 1m (Gan-
Zen wıe ın den einzelnen Teilen eiwas Eigenes un: Neuartiges lebht. SIM der
Tat (es 1ST) e898  _” eın ebet, wıe iromme en der eit Jesu eien un! lehren
konnten, VO:  - Wort un! Sinn des etiran. un!: ın seinem (Geliste eschlossen,
und ist do:  } ebenso eın eschatologisches Neues, der Weg Z.U: ewigen
eben, den der Meister führt“ 13)

ESs 1st das derer, die ott aier a  n können in einer ganz
Weise. Inwiıefern? Insofern 1U}  - ott 1n £anz ul  9 es  atfologischer Weise
gegenwärtig ist und sich als ater beweist und Menschen als iınder sich
zıe. wıe 1 Jahweh-Namen eschatologisch verheißen ist „r ist da, ist bei
den Seinen, ist als der er derer, die iın bitten In dem Gedanken der
eschatologischen Gegenwärtigkeit Gottes egegnen sich die atl Verheißung
und die ntl rfahrung Uun! Erfüllung“ 27) Was führte dieser KEr-
fahrung? „Weil (Gott) den eschatologischen Vollender mıit eschatologisch
mächtigem Wort un! Werk gesandt hat  9 deshalb ist ott der ater geworden,der der Armen sıch erbarmt un: deshalb das Hochste VO.  n ihnen ordert Ihr

vollkommen se1in, w1ıe uer ater 1m Himmel vollkommen ist“ 29)Der Vollender ist der „Sohn“ (Mk S, 36) Im Sohn der 1m ens  ensohn
handelt ott eschatologisch, „1st es ne geworden un: das Jte vergangen“,darum auch das atertum Gotfttes Nne  m geworden, 99 lebt schon Aaus der Macht
des kommenden Äons, dessen erkünder un irker ben der Menschen-
sochn ist“ 35) Weıil 11U:  — durch Jesus möglich 1S%, Gottes Vaterwirkenerfahren, deshalb kann Jesus ın einem anderen Sinne ott atier ennen als
seine Jünger In dem „ UNSE. Vater“ sind Iso Jesus un die Jüunger nıcht
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